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Budgetberatung .
WIENER GEMEINDERAT

Sitzungvom22 .Dezember1930 .
Vizebürgermeister Hoss eröffnet die Sitzung um17130Uhr .

Zunächst werden ohne Debatte angenommen die Tagesordnungspunkte betreffend
den Neubauvon Hauptunratskanälen im XI .Bezirk ,der Ankauf einer Liegen - ¬
schaft im IV .Bezirkundde Vertrag mit der städtischen Versicherungsanstalt
betreffend die Miete von Räumlichkeiten in einem Hause im VIII .Bezirk

zur Unterbringung von Aemtern .

Es wird hierauf die Debatte über die Gruppe V desVoranschla¬
gesfortgesetzt .

GR .Dr ,Wagner( E . . )kommtzunächst auf das Schlusswort des
St . . Weberzur Gruppe IV zurück und tellt gegenüber dem St . . Weberfest ,

dass nach don Ziffern des Voranschlages auf durchschnittlich 15Wohnun¬
gen der städtischen Wohnhäaaer ein Geschäftslokal entfällt .Er ,beschäf - ¬
tigt sich sodann mit dem Voranschlag der Gruppe . undbemerkt ,St .R .

Richter selydem armen Lazarus zu vergleichen ,der sich mit den Brosamen
vom Tische der Reichen megnügen muss ,obwahl Sich gerade in dieser Ver - ¬
waltungsgruppe um die wichtigsten Aufgaben der Gemeinde handelt .Nurauf
dem Gebiete der Strassenpflege sind die Investitionen heuer unwesentlich
erhöht ,an allen Investitionsposten sind ganz gewaltige Abstriche zuguns¬
ten der anderen Vorwaltungsgruppen gemacht worden .GR .Wagnerspricht
sodann sein Bedauern aus ,dass St . R .Richter nicht cin Wort über die so wich
tige Reichsbrückenfage und über den Ausbau der Wasserleitung gefunden hat ,
Mit grosser Befriedigung muss es erfüllen ,dess ein so grossartiger Auf - ¬
schwung des städtischen Büderbetriebes zu verzeichnen ist .GR. Wagnerwen¬
det sich sodann in scharfer Weise megen die Konkurrenzierung des private
Gewerbes durch das städtische Gartenwesen ,die städtischen Werkstätten und
insbesondere die städtischen Dampfwäschereion .Der Redner bespricht sodann
die Aktienbesitzverhältnisse bei der GummifabrikSemperitinWimpassing.
Die Mehrheit der Aktien Mist jetzt von der Eskomptegesellschaft er¬
worben worden ,und zwar heisst es für Rechnung der Gemeinde Wien .Wimpas¬

sing war bisher eine antimarxistische Insel .Nach dem Uebergang der Aktien¬
mehrheit an die ,wie es heisst ,Gemeinde Wien wurde der kommerzielle Di¬
rektor versetzt ,der Betriebsratsobmann ,der Obmannder Heimwhhrortsgruppe
ist,6 Jahre in der Firma titig ,verheiratet ist und ein Kind hat ,gekündigt ,
ebenso anderc Angestollte ,darunter auch Meister mit 20 bis lo Dienstjahren .
Insgesamt wurden rund 50 Angestellte und Arbeiter ,die der Heimwehroder
dem christlich - deutschen Turnverein angehären ,entlassen bezw .pensioniert .
Wir müssen schon sohr davor warnen ,nunmehr an den Arbeitern undAngestoll¬
ton sein Mütchen sich zu kühlen .Die Verwaltungsgruppe für tochnische An¬
gelegenheiten ist das Passivum des ganzen Budgets ,sie zeigt ,dass die
GomeindeWienkein Geld für die eigentlichen Aufgaben ,die derGemeindever- ¬
waltung zukommen ,ausgibt . aus allen diesen GründenA

müssen gegen das Budget stimmen .( Beifall ) ,
Nunmehr gelangen die Fositionen der Verwaltungsgruppe für Woh¬

nungswesen zur Abstimmung .Die Positionen worden genchmigt ,die Anträge
BiberundHclaubekwordender geschäftsordnungsmässigenBehandlungzuge¬

wiesen .

viclo
loll .

Mä
GR .Daffinger ( E . . )erklärt ,dass sich beimColo

ingol zoigen .Die vielen Klagen ,die darüber goführt
niasystemschr
werden ,sind
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vollkommen berechtigt .Die Kübeln in den Häusern sind stots überfüllt ,wo¬

durch ein unbeschreiblicher Zustand hervorgerufen wird .Als einweiteres
Uebel stellt sich dann die Fliegenplage ein ,die in maanhenHäusernfast
schon unerträglich ist .Wünschenswert wäre es ,die Abfallsammelkörbe insbe¬
sondere in jenen Bezirken öfters zu entleeren ,wo ganze Pakete in den Ab¬

fallsammelkörbenabgelagertwerden .Dassdie vordrei Jahrenfetiggestellte
Gartenanlage amrechten Donaukanaluferbei der Friedensbrücke bisheute
noch nicht beleuchtet ist ,ist ein Zustand ,den man nicht mehr bestchen lassen
kann .Wir verlangen daher die sofortige Beleuchtung dieses Kaivorparks .
Die Gartenanlagenüberhaupt werdensehr vernachlässigt .Ehr Zustandspottet
jeder Beschreibung .Der verwendete Grassamen ist alles andere als ein Gras - ¬
samen .SchwereMängelzeigen sich auch bei der Strassenherstellung undStras
senerhaltung .WirmüssenimInteressoder Bevölkerungverlangen ,dassdiese
Mängelsofort abgestellt werden .( Beifall ) .

GR .Müller ( . . )bemängelt ,dass die Schnecsäuberungnichtmit
der Raschheitundnicht in demAusmassedurchgeführtwird ,als esnotwendig
wäre .Er regt an ,Beåden Gemeindebauten ,die westlich gelogensind ,also
an der Wetterseite keine offenen Erker undBalkoneanzubrüngen ,da Regenund
Schnee bei solchen offenen Erkern und Balkonen viele nachteilige Folgen

haben .DerRednerbezeichnetes als einengrobenFchlerder Mehrheit ,das
Amalienbadin Favoriten mit einemKostenaufwandvon 1o MillionenSchilling
orrichtet zu haben .Fürdieses Geldhätten 3 kleinere Bädererrichtetwerden

können ,von denen2 in Bezirken hätten gebaut werdenkönnen ,die schondie
längste Zeit ein städtisches Badwünschen .In Bezugauf denLiesingtalkanal
erklärt GR .Müller ,dass die Gemeinde diese Frage raschestens lösen müsse .
Der sozialdemokratische Vorsitzende des Liesingtalkanal - Ausschusseshat
sogarschonfestgestellt ,dass ,wennsogarcdasarmeLandNiederösterreich
sein Möglichstes tue ,auch die reiche Gemeinde Wien ihren Zoprozentigen Bei¬

trag leisten könnte . EswurdevondenGemeindenschonwiederholtinterve -¬
niert ,leider bisherohneErfolg .(Beifall ) .

Vizebgm .Hoss( E . . )erklärt ,dass die WienerStrassenpflege
rationeller undzweckmässigerdurchgeführtwerdenmüssc .DioBespritzung
der Strassen ist eine mangelhafte .Es fehlt hier an der richtigen Fühlung
zwischender Zentraleder StrassenpflegeunddenBeziiken .In denHaupt-¬
verkehrsstrassen wird nicht so gespritzt ,wie es die Vor schriften verlan¬
gen ,gewöhnlich aber ,wennein Regenkommt ,wird reichlich gespritzt .Hin¬
sichtlich der Kehrzüge auf den Hauptverkehrsstrassen ist eine bedeutende
Verbesserung gegenüber den ersten Jahren zu verzeichnen ,aber aufden
kleinenPlätzenderinnerenBezirkeundin denäusserenBezirkenwirdmange.
haft gekehrt .Auchdie EinsammlungundAbholungdes Hauskehrichtesist bes¬
ser als früherManmüssteaberentwederdie ZahlderKübelvermehrenoder
was noch besser wäre ,die Zeit für die Abholung der Kübel kürzen .Erfreu¬

lich ist es ,dassmansichmitderErrichtungeinerKehrichtsverbrennungs¬
undVerwertungsanlagebeschäftigt .DieErrichtungeiner solchenVersuchs¬
anlage im Karl Marxhofgenügt nicht ,es müsstenauch mit demKehricht
in industriellen Bezirkesteilen Versuche gemacht werden ,Vizebgm .Hossver - ¬
langt sodann die Errichtung einer Bedürfnisanstalt am Spitz in Florids¬

dorfunddie VergrösserungundbessereInstandhaltungdesAuparkes. Eswäre
auchwiederan der Zeit ,auf einen ?Platz ,womehrersBezirkezusammen¬
laufenein Badzu errichten ,allerdingsnicht so luxuriöswiedasAmalien¬
bad .Dringendnotwendigistg h dieHerstellungeinerReihesehrschlech¬
ter StrassenimXXI .Bezirk .Vondr Reichsbrückenfragehört mandasganze
Jahr nichts ;nur anlässlich jeder Budgetdebattewirdirgendetwasdarüber
gesagt .ManmögedochzudenVerhandlungennichtTechniker ,sondernvor
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allem Persönlichkeiten schicken ,die ein entscheidendes Wårt inder
finanziellen Frage zu sprechen haben .Auf das Stadion hat man ,ohnewie1
zu reden und ohne dass der Gemeinderat die Pläne rechtzeitig genehmigt
hätte ,1o Millionenverwendet ,nur weil dies dür das Jahr 1931notwendig
war .Für eine somwichtigeBrückemüsste die Gemeindedas Geld haben .An
die endliche Regelungder Reichsbrückenfragemussmit aller Energiege¬
schrittenwerden .Vizebgm.HossverlangtauchdenBaudesEntlastungskanals
imXXi .BezirkundbemerktzurWasserversorgung,dieWienerBevölkerunglege
denallergrössten Wertdarauf ,dass das Trinkwasserso gut bleibt ,wiees
bisher war .Manmüsste entweder die Wasserleitung ,damit dasTrinkwasser
nicht leidet ,durchHochquellenverstärken oder für alle anderenalsTrink¬
zwecke Nutzwasser heranziehen ( Lebhafter Beifall bei derMinderheit ) .

InderheutigenSitzungsindAnträgeBiberundHolaubekzur
VerwaltungsgruppeIVdergeschäftsordnungsmässigenBehandlungzugewiesenöffentlicheworden .Der Antrag Biber betrifft die/Ausschreibung der Abzieharbeiten
bei denGemeindehäusern,der AntragHolaubekdie Forderungnachgetrennter
Budgettierung der Wohn -undSiedlungsbauten .

- . - . - - - . - - - . - . - . - . - - . - . - . - - - . - - . - - . - . - - - - . - . - . - . - - ¬
St . aR. Richterstellt in seinem Schlusswort gegenüberden

Rednernder Minderheitfest ,dass sich seinRessort nicht anders
als andereReseortsderStadtverwaltungangesichtsderherrschendenWirt-¬
schaftsnet Streichungenhabegefallen lassen müssen .ZudenKlagenüber
eine Konkurrenzirungdes BrigatenGewerbesdurchdie städtischenBetriebe
bemerktSt . Richter ,dass von einer wirtschaftsschädigenden Politik die - ¬
ser Betriebe nicht die Rede sein könne .Die Betriebe nehmengrundsätzlich
keine privaten Aufträgeentgegen .Hie undda kommtes vor ,dass dieGe- ¬leinere

meindeselbstAufträge ,die abergar nicht ins Gewichtfallen ,denstädti¬
schenWerlstättenoderanderenstädtischenBetriebenerteilt .DiePreise
in denstädtischenSchwimmhallensindimletztenSomnerherabgesetzt
worden ,umdie Frequenzbzusteigern .Ein Vergleich der städtischen Bäder- - ¬
preise mit demPreisen der privaten Bäder ist hicht zulässig ,da ..
Lchnkoefffzientin denstädtischenBädernangesichtsderTatsache ,dass
es in den privaten Bädernkeinerlei Begrenzungder Arbeitszeit undkeinen
Achts"undentaggibt ,weitaushöherdåt als in denprivatenBädern .Wieviel
die Gemeindeauf demGebiete des Gartenwesensgeleistethat ,gehtdaraus
hervor ,dasses bis zumJhre 1919in Wien1,900 . 000Quadratmeteräffent -¬
liche Gärten gegeben hat ,und dass gegenwärfit fie Gartenflächeein
Aumassvon2,730 . 000Quadratmeternhat ,( GR .Kuwschak :Aberdieganzen
Gründewarenvon Luegerreserviert ! )Diese Ziffern zeigen ,wieviel
die Gemeinde auf diesem Gebiet geleistet hat . Vonallen Rednern der De¬
batte wurdezugegeben ,dassdie StrassenßßlegeundStrassenerhaltungsich
von Jahr zu Jahr bessert .Leider muss angesichts der grossenNotwendig¬
keiten ,dieandieGemeindeherantreten ,hierdasTempogebremstwerden.
EsbestehtabereinbestimmterPlanfür dieStrassenerneuerung.DieStra -¬
senölungist nur ein Notbehelf ,bis zumErsatz der alten Strassendurch
festeundesist leidereinMangel,dassdiegeöltenMakadamstrassenma¬
schinell nicht gereinigt werdenkönnen .Die Reinigungder Strassenbemühen
wirunssorationell miemöglichzugestalten .Dassdie Madanaufden
Strassenliegenbleiben ,ist unrichtig .Ander VerbesserungdesColonia¬
systemswirdständiggearbeitet .AnnderWimpassingerGummifabriksindwir
aus der Zeit als die Betriebeduf Grunddes Sozialisierungsgesetzesver¬
pfkichtetwären ,bei NeuemmssionenvonAktiender Gemeinde5 Prozentab-¬
zugeben ,wohl beteiligt ,wir haben aber an der Wimpassinger absolut kein

InteresseundauchkeinInteressedaran ,Hahnenschwänzlerzumassregeln.
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Es schadet allerdings diesen Herrschaften nichts ,wenn sie auch einmal den
Dankder Kapitalisten kennen lernen ( Beifall bet der " AFF . . !Mehrheit ) ,

Zur Reichsbrückenfrage bemerkt St . . Richter ,dass indieser
Frage eine Rivalität zwischen dan technischen Abteilungen des Bundes
und der VGemeindebestanden habe ,dass aber vor kurzemein von derGemeinde

gerchedeniie
es das zweckmässigste und das billigste war .WasZeitungen über denPlan ,
dass . Mdie Strassenbahnen eine eigene Brücke erbauen und sich selbst¬
ständig machen wollen ,sind eben nur Zitungsnachrichten .

. AndemProjekt für den Entlastungskanal im XXI .Be -
zirk wird gearbeitet .Die Bedürfnisanstalt AmSpitz wird gebaut werden ,so¬
bald Raumdazu vorhandenist .Die Beleuchtungder Kaianlage konntenicht
erfolgen ,weil die Eingabe der Gemeindeseit WochenvomBundnicht erle¬
digt wird .St . R.Richterersuchtschliesslich ,demVoranschlagseinesRes¬
sorts die Zustimmung zu erteilen ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit ) .

GR .Daffinger( E . . )bemerktin einer tatsächlichenBerichtigung,
dass eineEEnwilligung des Ministeriums für die Beleuchtung der Kaian¬

lage nicht notwendigsei ,da es in ünmittelbarer Nähedieser Kaianlage
zwei Endanschlüsse gebe .

St . . Richterbemarkthiezu ,dassdiesebeidenAnschlüsse
unbrauchbar geworden sind ,und dass die Beleuchtung erst dannerfolgen
kann ,bis dasMinisteriumseineEinwilligunggegebenhat ,wasaberseit
Wochenverzögertvwerde.

DieAbstimmungüberdieVerwaltungsgruppeVfindetin dermor-¬gigen Sitzungstatt .
St . . Kokrdaberichtet sodannüberdenVoranschlagderVer-¬

waltungsgruppe VI .Er stellt zunächst fest ,dass in demNettobetrag der
VerwaltungsgruppeVIvonSchilling88,633950der Btriebderstädtischen
Lagerhäusernicht enthalten ist .Die Situation der LagerhäuserderStadt
Wienhat sich imrLaufedes Verwaltungsjahres 1930 auch nicht wesentlich
gebessert ;derBetriebbleibtauchin diesemJahrpassiv ,unddieBemühun¬
gen ,den Lagerhäuserneine andere Unterlagezu verschaffen ,Mabenpisher
noch nicht den gewünschten Erfolg zu verzeichnen ,da die Verhandlungen
mit den in Betracht kommenden Bundesstellen und Organisationen sehr um¬

ständlich und schwie/tig sind .Dass das ZusammenarbeitenderLagerhäuser
mit den Bundesbahnenein Gebet der Netwendigkeit ist ,wird sowohl vonden
Bundesbahnen als auch vom Handelsamt voll und ganz gewürdigt .Auchdie
übrigenan dieser Frageinteressierten Organisationenwiedie Bördefür
landwirtschaftlicheProdukte ,die HandelskammervunddieOrganisationen
der Landwirtschaftsind mitder Angelegenheitbefasst undan derLösung
in hchemGradeinteressiert .St . . Kokrdagibt der HeffnurgAusdruck ,dass
es sehr bald möglich sein wird ,demGemeinderat Anträge über die Umwandlung
der städtischen Lagerhäuser zuunterbreiten .

Für die städtischen Schulen ist ein Betrag vonSchilling
78 ,711 . 530in Antraggebracht ,in welchemBetrag auh die ersteBaurato
für die Errichtungeiner Volks -undHauptschuleim XIII .Bezirk inder
HöhevonSchilling 500 . 000enthaltenist .Fürdic KagranerSchuleist noch
ein BetragvonSchilling )10 . 000als Restzahlungvorgesehen.

Die städtischen Approvisionierungsanstalten und Betriebe sind
imletzten Jahr infolge der schlechtenwirtschaftlichenVerhältnisse
bedeutend geringer ausgenützt worgen .So sind auf demRindermarkt vom - ¬
Jännerbis 30 .November1930um18 . 000Stückwenigeraufgetriebenworden
als in derselben Zeit des Jahres 1929 .AufdemSchweinemarktist derAuf- ¬
trieb von lebenden Fleischschweinen in derselben Zeit um 25 . 000Stück

zurückgeblieben .Daggenist der Auftrieb an Fettschweinen gogenüberdem
lall
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Vorjahre uungefähr die gleiche Stückanzahl gestiegen .DieEinlieferung
von Rindfleisch hat umrund 2,000 . 000Kilogrammabgenommen ,dafürist
die Zufhhr von Schweinefleisch um über 5,000 . 000Kilogrammgestiegen .
Der Auftrib an Inlandschweihe in den 11 Monaten des laufenden Jahres
hat ich gegenüberdemVorjahre erfreulicherweise verfierfacht ;indieser
Zeit sind Le . 397Stück Inlandschweine auf den Markt gebracht worden .Auf
die Bemerkungendie Abg .Dr .Buresch in seiner Rede vem 5 .Dezember imNa¬
tionalrat gemacht hat ,dass der österreichische Bauer ,der seine Psodukte
auf den Wiener Markt bringt ,nicht so behandelt wird ,wie es einem

gleithgestellten Staatsbürger geziemen würde , cit wird ,erwidert St .
R .Kokrda ,dass der Zentralviehmarkt in Wienöffentlich ist ,da sjedermann
hier sein Vieh zum Verkauf bringen kann und dass die den Markt beaufsichti¬

gende Behörde den Parteien gegenüber gar keinen Unterschied zu machen
vermag .Die Führungund Beaufsichtigungdes Marktsist dur ch dieFrrernn
auf Grund der Verordnung des Ackerbauministeriums und des Handelsministeriums

vom30 .Juni 1910erlassenen Marktordnunggeregelt ,unddieseMarktordnung
wird sicher keine B stimmungenthalten ,dass die österreichischen Land¬
wirte als Bürger minderen Grades behandelt werden können .Wasydie vom

Abg .Dr .Bureschverlangte Trennungdes Kontumazmarktesvon demübrigen
Viehmarkt betrifft ,so haben wir ja eine eigene Kontumazanlage zur Ver - ¬
fügung und über die Regelung dieser Anlage wurde eine Verondnung des Mi - ¬

nisteriums für Land -und Forstwirtschaft vomJahre 1922 erlassen ,deren
Vorschriften auch eingehalten werdenmüssen .Daraus ersieht man ,dassdas
Bundesministerium durch Erlassuhg der Marktonmungen den grössten Einfluss
auf den Makkt hat .Die Beschickung der Kontumazanlage kann weder vonder
städtischen Marktbehörde noch von der Gemeindeverwaltung irgendwie beein¬
flusst werden ,wie dies aus einer Rededes Präsidenten derLandwirtschafts¬
kammerfür Steiermark Hartleb entnommenwerden könnte .Auf demKontu- ¬
mazmarkt wird Lebensvieh nur mit besonderen Einfuhrbewilligungen des
Ackerbauministeriums gebracht eder aber Vieh ,das auf demöffentlichen
Markt gestellt und über Verfügung der Beterinäraufsicht der Kontumaz - ¬

anlage übergeben wurde . Esist schon vorgekommen ,dass die Kontumazanlage
zeimlich stark beschickt wurde ,was aber darauf zurückzuführen war ,dass
die Veterinärbundesbehörde grosse Gebiete des den Wiener Markt beschicken¬

denAuslandesals seuchenverdächtigerklärt hat ,sodassViehtransporte
aus diesen Gebieten nur mit besonderer Bewilligung des Ackerbauministeriums
fürdenKontumazmarktbewilligt wurden .DieGemeindeverwaltungist bemüht,
die Approvisionierungsanstalten auszugestalten .Die vor einigen Jahrenin
Angriff genemmeneRenovierung der Grossmarkthalle ,Abteilung für Fleisch¬
waren ,hat leider eine Unterbrechung erfahren ;der für die Jahre 1929und
193c im den Voranschlageingesetzte B,trag von 2,000 . 000Schilling zur
Errichtung einer neuen Verbindungsbrücke zwischender alten und neuen

Halle wurde nicht kensumiert ,weil die Schwierigkeiten wegenungestörter
Fortführung des Bahnbetriebes zwischen den Technikern desMinisteriums
und der Gemeindebisher nicht überbrückt werden konnten .DieVerhand¬
lungen haben aber ein Ergebnis gezeitigt ,das hoffen lässt ,dass demnächst
alle Fragen bereinigt werden .Die Ausgestaltung der offenen Märkte stösst

auf mannigfache Schwierigkeiten ,Hauptsächlich wegen der unleidlichen
Raumverhältnisse auf allen Wiener öffentlichen Märkten .

Wasdie Frage der Trichincse betrifft ,dur hstosst ihre Losung
in Wiennauf ein grosses Hindernis .Die Einführung einer obligatorischen
Trichinoseschau hätte zur Voraussetzung dass die Schlachtung vonSchweinen
nur in öffentlichen Anlagen erfolgt ,es müsste in der ganzen Stadt der
Stechhwang herrschen ,dasxheisst ,jeder ,Gewerbetreibende müsste sich der
öffentlichen Schlachthofanlage bedienen .Die Einführung des Stechhwanges

eltalte
in Wienstösst aüf ungeheure Schwierigkeiten ,sodass an eine solche Mass¬
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Hammederzeit nicht gedachtwerdenkann . Esbleibt daherdemVeterinäramt
nur übrig ,die Bevölkerungimmerwiedervor demGenussrehen Schweine: .
fleisches zuwarnen.

DieArbeitenin der MagistratsabteilungfürBaustoffbeschaffung
gehenglatt vorsich .Diezur VergebunggelangendengrösserenAufträge
werdenin einemKomiteevörberatenunddanndemAusschusszurAntrag¬
stellungunterbreitet .DasLagerderMagistratsabteilungimIII .Bezirk
ist ausgebautwordenundfunktioniert nunzur allgemeinenZufriedenheit .
Fürdie zu kaufendenBaugründeist für 1931ein Betragvon5,000. 000
Schillingvorgesehen.Daes sehrschwerist ,geradefür diesenZweckden
richtigenBetragvorauszubestimmen,wurdeauchimJahre1930mitdem
präliminiertenBetragdasAuslangennichtgefunden ,aberdie inAnspruch
genommenenZuschusskreditesind gegenüberdenfrüherenJahrensehrun¬

bedeutend .

An118Einzelbewerberundan8 Bau- undSiedlungsgenossen¬
schaftenwurdenGründeimBaurechtzugesichert .DieseAktionist nochnicht
abgeschlossenundeswerdenauchweiterhinGründeimBaurechtandieIn¬
teressentenvergeben.St .R .KokrdaersuchtdemVoranschlagseinerGruppedie Zustimmungzuerteilen .

Vizebgm.Hossøerklärt ,dassbeimAusbaudergrossmarkthalle
auchderAusbauderBrücke ,die überdie Bahnführt ,unbedingtnotwendig
wäre. DieMarktständebesitzerführenKlageüberdieMarkthelfer,wieauch
über eine einseitige Behandlungdurch Marktständebesitzer ,die aufden
MärktenVertraunsmännersind .Eswäresehrwünschenswert,wennSt . R.Kokrda
eine ebjektiveLösungdieser Fragenanstrebenwürde .DieObst -undGemüse-¬
. . ,die eigentlichein Preisregulatorseinsollte,hat ihreBerechtigung

vollständigverlorenundwäreehestenszu liquidieren .Notwendigwärees
auch ,überdieVerhältnisseimLagerhausvonZeitzuZeitzuberichten.
DasLagerhausist schenseit Jahrenein SchmerzenskindderGemeindeund
der Gemeinderathat dasRecht ,überalle VorgängeimLagerhausentsprechend
informiertzu werden .Auchbei der Baustoffe . G.wäreeine genauePrüfung
derVerhältnissesehramPlatze ,dennauchdiesesUnternehmenwärezuli¬
quidieren ,wennes keinebilligeranPreiseals die Privatenerstellenund
daherkeinBreisbildenderFaktormehrseinkann .Unbegreiflichist es ,dass
für dasSchulwesennochkeineigenesReferatin derGemeindeverwaltung
geschaffenwurde .Esmüssegetrachtetwerden ,diesesderStadtWienunmög¬
licheSystemausderWeltzuschaffenundeineneigenenReferentenfür
das Schulwesenzu bestimmen .( Beifall ) .

GR.Prinke( . . )erklärt ,dassdieBestrebungenderGemeinde
aufdemGebietederGemüseversorgungbishervollständigversagthaben .Während
die Gärtnerzugrundegehen,kauftdie Gemeindefür die städtischenAnstalten
11. 300KilogrammDörrgemüse.DieGemeindehatfürdieGärtner ,dieheutenoch
imstandesind ,für denGemüsebenarfderWienerBevölkerungaufzukommen,kein
Verständnis .DerärgsteWidersacherderGärtnerist derZwischenhandel ,
derdiePreiseeinfachdiktiert .DieGemeindehatdiePflicht ,denGärtnern
Gelegenheitzugeben ,ihreProdukteentsprechendverkaufenzukönnen.Wir
alle sind gegendas arbeitsäose Einkommenundgeradedie Mehrheithätte
diePflicht,schonausdiesemGrundegegendenZwischenhandelaufzutreten .
DieWienerMarktverhältnissesindeineSchande,ihreRegelungwärehöchstnotwendig .( Beifall ) .

GR .Dr .Hengl( . L )wendetsich dagegen ,dass die Gemeindedie
LernmittelauchanKindervonbemitteltenElternunentgeltlichabgebe.
Jedes10 .Schulkindist dasKindausländischerEltern ,ja esbeziehensogar
die Kinderdie Lernmittelunentgeltlich ,derenElternsie imAutozur
Schulebringen .Durchdie wahlloseunentgeltliche AbgabederLernmittel
sindbesondersdie Papüerhandlungenschwergeschedigt .Beschämendseies
auch ,dassanndenSchulenkeineElternversammlungabgehaltenwird ,inder10



Gemeinderatssitzungvom22 .Dezember1930 .VII .Blatt
in der nicht geschnorrtwird .Wenndie Gemeindedie Lernmittelnur andie
KinderminderbemittelterElternunentgellichabgebenwürde ,würdesiedie
Geldmittelfroi bekommen,die solcheSchnorrereienunmöglichmachenwürden.
Sehrausführlichspricht der Rednerzur Frageder FörderungderLandes¬
kulturdurchdieGemeindeWien .Bis1926wardasLandWiendaseinzige
Kulturlandder Erde ,dasfür die Förderungder Landeskulturnicht denge¬
ringstenBetragveranschlagthabe .Erstab1927ist imBudgetdafürderBe¬
tragvon5000Schillingvorgesehen.DieserBetragreichtselbstverständlich
nichtimEntferntestenaus .ImbesondererNotlagwbefindetsichderWiener
Weinbau,derinsbesondereimkatastrophalenWintereinenungehaurenSchaden
erlitten hat .Die Notstandsaktion der Gemeindeim Betrage von 20 . 000Schil .
ling decktkaumein ProzentdeserlittenenSchadens .EineausgiebigeFör¬
derungdes WienerWeinbaueswäreauchdie HerabsetzungdesKatastralrein¬
ertragesaufdie Hälfte .gewesen .EinewesentlicheFörderungwürdedamit
bezwecktwerden,dassdieNahrungs-undGenussmittelabgabe,wohldieunge-¬
rechtesteSteuer ,aufgehobenwerdenwürde.Sieist dasHauptübelanderNot-¬lage der WienerWeinhauer .Durchdie ungeheureBelastungderProduktion
infolge der Nahrungs -uhd Genussmittelabgabewerdendie WienerWeinhauer
konkurrenzunfähiggemacht.Aufreizendist es ,dassdieBuschenausschekken
als LuxusstättenbezeichnetundmiteinemAbgabesatzvon15Prozentbelegt
werden sollen .Die Kontrolle bei der Nahrungs -und Genussmittelabgabeist
: aufdasSpitzensystemaufgebautunddahernichtsachgemäss.Dazu
kommtnoch ,dass Beschwerdengegendie Vorschreibungenjahrelangliegen-¬
gelassenwerden .DemstädtischenLagerhausscheintes schonso schlechtzu
gehen .dass es jedes Geschäftmacht .Sounterhaltenjetzt ausländischeWein¬
kommissionärein Räumlichkeitendes LagerhausesWeingeschäfte ,dieEigent-¬
licheinWeinzolfreilagersind .AlledieseGeschäftewerdenuntereinem
Decknamengeführt .Dasist eineKonkurrenzierungdesbodenständigenWein-¬d

handelsunten ) .PatronatydesLagerhauses ,die einemSkandalgleichkommen.
DerRednerbeantragt ,die Lernmittelnur an KindervonminderbemitteltenEl- ¬
ternabzugebenunddioPostvon5000SchillingfürFörderungderLandes¬
kultur auf 50900Schilling zuerhöhen .(Beifall ) .

GR .Pfeiffer ( E .. ) kritisiert ,dass trotz einer Ausgabevon70,000 . 000Schilling für das Schulwesenin der Gemeindeverwaltungkein
eigenesReferatfür dasSchulwesenbestche .DiePostvon5,000 . 000Schillngfür Grundankäufeist eine Hausnummer,an die niemandglaubenkann .DerBe¬
tragvon5oooSchillingzurFörderungderLandeskultursei einfachlächer¬lich .AusmoglichenVerwaltungszweigenwerdenZiffernzusammengetragen,umGlaubenzu machen ,dass die sozialdemokratischePartei für dieLand¬
wirtschaftetwastue .Dassdie zentrale Beschaffungihre Vorteilehat ,ist zu¬
zugeben ,dochhatsie auchschwereNachteile .DasWirtschaftsamthateinenUmsatzvonnicht wenigerals 20MillionenSchilling .DurchdieVerwendungdiesesungeheurenBetragesverschafftsich die GemeindeeineMonopol¬undMachtstellunggegenüber,denKontrahenten .DiezentraleBeschaffung
gehtin MärokratescherWeisebis ins kleinsteDetail .DieRegiezushhläge,die die Gemeinde einhebt ,sind nichts anderes als der Gewinn eines Zwischen¬

händlers .Zubeklagenist es ,dass die Gemeindeauf demGebietederAppro¬
visionierungso gut wiekeineAktivität entwickelt .AuchdiestädtischesVerkehrsmittelwerdenin einemnicht genügendemMasszurApprovisionio -¬rung herangezogen Iden .Die Lösungder Reichsbrückenfrage ist geradeim Hinblick auf eine klaglose Approvisondenung dringenøt geboten .Die La¬

gerhäuserstehenwegenderczuhohenGebührenioer .In denverausgegangenenJahrenwurdedortausserordentlichschlechtgewirtschaftet .WirersuhendenSta trat ,uns genauesüber die Anträgedurch die eine BesserungdesLager¬
hauswesensherbeigeführtwerdensoll ,zusagen .( BeifallbeiderE .. ) .

GR .Panösch( E . . )fordert ,dass für das SchulweseneingeigenesReferatgeschaffenwerdenmöge .AufdemGebietedesFortbildungsschulweserswerdendie Gewerbetreibendenmit 55 Prozentzu denKostenherangezogen ,sio
habenabernureinenganzgeringenEinflussaufdieVerwaltungdiesesZweiges.Sowohldie ZahlderSchülerwiedie ZahlderLehrkräfteist imJahre1929nichtunwesentlichgestiegen ,die UeberschüsseimFortbildungsschulreferat
sindaberausserordentlichhoch .WchlistderBeitragderGewerbetreibendenum2 Prozentermässigtworden ;aberzueinerZeit ,woderGrossteilderSteuernschoneingelaufenwar .DasFortbildungsschulgesetzmussendlicbgeändert werden ( Beifall bei der . . )

Die Erhandlung wird abgebrochen .
NächsteSitzungmorgen ,5 -Uhrnachmittags.Schluss dor Sitzung 22Uhr .1417 - .- . - - - - - - - - - - . - - - - . -Bogonabfertigung22125Uhr .
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